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Die Wunden an offenen Füßen
auswaschen:
Eine Mischung von je 2 Teilen
Wundkleeblüten und 1 Teil
Spitzwegerich, entweder frisch
oder getrocknet, zusammen-
stellen. 1 Esslöffel voll davon
wird mit 1/4 Liter kochendem

Wasser übergossen. 15Minuten
zugedeckt ziehen lassen und
danach abseihen. Diese Metho-
de ist eine Empfehlung von
Hermann-Josef Weidinger und
kann zu den herkömmlichen
Anwendungen begleitend ver-
wendetwerden.
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Der Wundklee und der Spitzwegerich im Duo

„A Salzburger Politikerin
war als Beobachterin bei der
Wahl in der Ukraine. Sie hätt
sich lieber um Salzburg Sor-
genmachenmüssen, denn da
sind so viele net hingangen!“

AmKinderspielplatz:

13-Jähriger mit
Wodka-Flasche
Eine FlacheWodka, ei-

ne Wasserpfeife und Zi-
garetten hatte ein 13-Jäh-
riger dabei, als er amWo-
chenende von der Polizei
auf einem Kinderspiel-
platz in Anif kontrolliert
wurde.Wenig später wur-
de der Schüler mit einem
Freund (12) in Grödig er-
neut gestoppt. Da hatten
die beiden einFahrrad da-
bei, das der Ältere vor ei-
ner Woche im Freibad in
Hallein gestohlen hatte.

Abtenau atmet
Bühnen-Festival in Lammertal wächst undwächst Kulturschaffende vonGeorgien bis Nigeria sind vier Tage zuGast

„Wir sind im finalen
Sprint“, atmet Veronika
Pernthaner so kurz vorm
Start tief durch. Der Blick
ins Programm lässt erstau-
nen: 15 Vorstellungen aus
zwölf Nationen werden ge-
boten. Das Festival hat sich

VON SABINE SALZMANN

in zehn Jahren weit über Ös-
terreich hinaus einen Na-
men gemacht. „Es ist natür-
lich ein großer Aufwand.
Wir beginnen schon einein-
halb Jahre vorher mit den
Ausschreibungen“, verrät
Pernthaner. 60 Bewerbun-
gen aus allen Erdteilen tra-

fen ein. „Das Kulturland
Salzburg ist bei den Theater-
machern sehr begehrt.“
Anhand von DVDs oder
Youtube-Ausschnitten wur-
den die passenden Stücke
ausgewählt. Pernthaner:
„Der Stil des Stückes muss
expressiv und damit festival-
tauglich sein.“
Außergewöhnliche Pro-
duktionen stehen auf dem
Programm: Eine Produkti-
on aus Afghanistan bemüht
sich um den Frieden. Es
wurde während des Krieges
in einem Versteck geschrie-
ben.
„Es ist vor allem auch
spannend, wie andere Kultu-

Theaterluft aus zwölf Nationen
Abtenau wird wieder zur internationalen Bühne: Das
Festival wächst mit jedem Jahr. Gruppen aus zwölf Na-
tionen – vom Antikriegsstück aus Afghanistan bis zur
Mozartoper, gespielt von ungarischen Kindern – brin-
gen ab heute, Mittwoch, buntes Flair ins Tal. Viel Vor-
Arbeit für Theatermacherin Veronika Pernthaner.

ren mit Klassikern umge-
hen“, meint die Abtenauer
Theater-Chefin. Aus Geor-
gien reist eine Don-Juan-In-
terpretation an.
Aus Salzburg kommen
mehrere Programmpunkte:
Das antike Drama „Ich bin
Medea“ zumAuftakt (heute,
18.30 Uhr, geschrieben vom

Uraufführung zumAuftakt: „Ich bin Medea“ (heute im Kino & Theater, 18.30 Uhr, mit V. Pernthaner
undA.Winklhofer), kleines Foto: Georgien spielt „Don Juan“ alsMusiktheater (morgen, um15Uhr).

Salzburger Theatermacher
Alex Linse, mit Pernthaner
auf der Bühne), das theater-
Quartett am Samstag
(20.30) und „The Twenty 4
Stars“ mit ihrem Schüler-
theater aus dem Ort. Zudem
finden wieder Künstler in
den Schaufenstern der Abte-
nauer Geschäfte eine Bühne.
Die Erwartungen an vier
intensive Tage? „Viel Aus-
tausch und internationale
Begegnungen. Der Ruf unse-
res Festivals ist auch in der
Region ein sehr guter“, freu-
en sich die Gastgeber.

DieZukunft der Struckerkaserne in Tamsweg istwieder offen

Eine Antwort von Ver-
teidigungsminister Gerald
Klug im Parlament lässt in
Tamsweg die Alarmglo-
cken schrillen. Auf die Fra-
ge, ob die Struckerkaserne
vom Zusperren bedroht ist,
teilte Klug vielsagend mit,
2008 habe sein Vorgänger
die Standorte aufgelistet,
die über 2010 hinaus ge-

Bangen um Struckerkaserne
Ministerium plant die Heeres-Garnisonen neu:

nützt werden sollten –
„darunter fiel damals auch
die Struckerkaserne“.
Derzeit ist ein „umfas-
sender Planungsprozess“
im Gang, die Garnisonen
werden neu eingeteilt – da
wackelt auch die Zukunft
der Tamsweger Kaserne,
schließt FP-Boss Rupert
Doppler aus der Antwort.

E in fahrbarer Untersatz istetwas Feines. Von einem
Ort zumanderen ist es einfach
bequemer, den Dienst eines
technischen Wunders samt
vier oder zwei Rädern zu be-
nutzen, von Bus und Bahn
ganzzu schweigen. Interessan-
terweise erledige ich persön-
lich im städtischenMilieumehr
Wege zu Fuß als am Land. Im-
merhin muss ich in die einzel-
nen Dörfer kommen, um den
seelsorglichen Aufgaben ge-
recht zuwerden. Das ist umso
notwendiger, da
mehr und
mehr Pfarren
zu einer
pastoralen
Einheit zu-
sammenge-
legt werden.
Den Wund-
klee (Anthyl-
lis vulneraria)
kümmert das
recht wenig.
Dort, wo er einmal die Wur-
zeln ins Erdreich wachsen ließ,
bleibt er auch. Generell haben

ja bekanntlich die Pflanzen zur
Mobilität eine ganz andere

Einstellung als
wir Men-
schen samt
den Tieren.
Dennoch schaf-
fen sie es
ebenfalls,
mit weit
geringerem
Tempo große
Strecken hinter
sich zu lassen.
Davon zeugt
schon das

Verbreitungsgebiet
einer botanischen Spezies.
Der Wundklee ist so betrach-

tet über ganz Europa ver-
streut zu finden. Trockene
und halbtrockene Standorte
mag er am liebsten, vor allem
auch,wenn kalkhaltiger Boden
eineGrundlage bietet. Auf sei-
ner goldgelben Blütenkrone
schaffenesnur Insektenmit ei-
nem längeren Rüssel, wie etwa
Schmetterlinge und Hum-

meln, an seinen begehrten
Nektar zu gelangen. Aber
kommen wir zurück zu den
Füßen, die uns mitsamt den
Beinen das ganze Leben lang
tragen. Leider passiert es vie-
len betagten Menschen, dass
die Füße im Laufe der Jahre ih-
ren wertvollen Dienst nicht
mehr leisten können. Dafür
gibt es Wasseransammlungen
und, Gott sei’s geklagt, auch
offene Stellen, die sehr
schlecht heilen. Neben der
professionellen Hilfe und Be-
treuung, die dannambesten in
Anspruch genommen wird,
kann man ebenso das aus der
Natur heranziehen, was uns
jedes Jahr zu Füßen wächst.
Dazu zählen der Wundklee
und auch der Spitzwegerich.
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